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nehmen, — Dag Hjterveidhijhe Stadtdhen Jug
hingegen mufte zum Gintritt gezwungen wer-
ben. Vermige feiner geographijchen Lage fonnte
e3 in Kriegdzeiten die Verbindung bder Jitrcher
und Waldjtatte verhinbern.
piefe im Sommer 1352 mit 2600 Pann bor

bas Stadtden. Nad) furzer Velagerung mufte |

ed fid) ergeben und dem Bunbde der Eidgenofjen
beitreten. :

Sm nddyjten Jahre veichten die leptern audy
Bern die Hand um Bunde., BVern war durd
pen Getwerbafleif; jeiner Bitvger veich und madytig
geworden. Aucy bhatte e3 durc) Kauf und Er-
pberung mandje Befipung eviworben, die adeligen
Perven gehirt hatten. Died ervegte den Neid
und Zorn vieler mddhtigen Grafen der Nad)-
barjchaft. Sie erflivten Bern den Krieg. Ju-
nad)ft wollten jie ihm Laupen entveigen. Da-
her belagerten fie diefed Stdbdtchen mit 20,000
Mann. Dod) rvedtzeitig hatte Bern unter dem
tapfern Johann von Bubenberg die Be-
japung von Laupen verftactt. Gleichzeitiq jam-
melte e3 fein Krieg3volf. Jhm eilten mebhreve
hundert Mann ausd den Waldftdtten, dem Hagli-
und Simmental zu Hiffe. Mit Einjchlup der-
felben 3dfhlte dag Bernmer Heer 6000 Mann.
Au feinem Anfithrer wurbe der friegsfunbdige
Rudolf von Erlad gewdhlt. Unverzitglich
30g er mit feinor Streitmad)t nad) Laupen.
Hier fam e3 1339 jur Sdlacht. IJn furzem,
aber heifiem Kampfe jchlugen die frdaftigen Bernexr
und ihre Kriegdgenoffen den Feind gdanalich
aufé Haupt.

- 3n biejer Sdhladyt lernte Bern bdie Kriegs-
tiichtigfeit der Cibgenoffen lermen. IMit deren
Hilfe hoffte e8, feine Vejibungen im Mittel- und
Oberland {tetd gegen alle Feinde 3u behaupten.
Deshalb jhloB e 1353 mit ihnen einen ewigen
Bund. Von jept an 3dbhite die Eidbgenoffenjchait
adyt Orte. (Fortiepung folgt.)

Leiden und Freuden einesd gehiorlojen Lehrlings
in Audziigen aud jeinen Tagebitcdhern.
Bon Gugen Sutermeifter.

Borbemerfung ded Redaftord. Sdon
al3 Sdiiler in der Taubftummenanijtalt Riehen
und nadyher ald Lebhrling in Rorjdad) und
Bern habe id) Jahre lang Tagebud) gefiihrt.
Das feift: Jh habe tdglich niedergejchrieben,
wad id) erlebt ober gedbadht babe. Diefen
fleiigen Sdhretbitbungen, bdiefen Uebungen des
Gedadhtniffed und Gedanfenaugdrudes habe id
ed aud) zu verdanfen, day idy die deutide
Sprade jo giemlich beherrichen fanm. Jd) rate
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allen jungen Taubjtumnien dringend,
audy ein Tagebud) 3u fithren; denn dasd
vegt den fonft jo untatigen Geift ded Taub-

- jtummen in dreifacher Weife an: erftensd zum
Deshalb ritcttenn |

Nadhdenten diber fich felbft und jeine Umgebing,
swettend 3 aufmerfjamerer Beobadhtung von
allem, wad wn ihn hevim vorgeht, und drittensd
fetite Gedanfen in Worte 3u fleiden,

BWas hier abgedructt wird, find nur Ausziige
aud meinen viel umfangreicheren Original-
Tagebiicdhern®, JIn den lepteven ift aber nidht
alles Niedergefchriebene fitr andere Leute intere)-
fant, audy witrde e3 ein ganzed bdicted Bud)
audmadjenr, twenn i) alles bringen 1wollte;
darum jollen nidht alle, jondern mur eingelne
Tage der betreffenden Jahre hier ftehen, und aud
dieje eingelnen ‘Tage werden mandymal wie ver-
Jtimumelt evjcheinen, weil ich dad Familidre
(a3 dag engeve Familienleben betrifft) weglajjen
mufte.

Aus dem Jabr (879 in Rorfdad)

oo mein BVater damald Seminardiveftor iax.

Montag, den 28. Juli. Seit meinem Aus-
tritt aug der lieben Taubftummenanjtalt in
Riehen find geradbe neun Tage vergangen.

Buerjt habe i) mein Sdhreibtijdlein einge-
vaumt und meine Bibliothet — bdenn meine
Biiherjammlung verdient diefern Namen —
geordnet. Jh trete nodh) nidht in die Lehre ein,
ein paar Wochen hat man miv gejdpentt. Jn
biefen Tagen haben wir, d. [, die gange Familie,
einen hitbjdhen Spagiergang nad) bem jdhdnen
Heiden gemacht. Wir batten immer Yeitered
Wetter, nur geftern hat'd jtarf gemwittert. Der
Hagel zerjhlug ung vier Scheiben.

Heute mupte id) baben gehen, ja id) mukte,
denn id) ging nicht gern, viel lieber hitte id)
im jrijchen flieenden Wiejenflufy Riehensd ge-
babet, im Wiefental. Lom Babe guriictehrend,

Cjah i) eine Majfe Leute am Hafent {tehen.

Die Neugierde trieb mid) aud) dorthin. Ein
Galondampfer war gerade gelanbet, und was
jah id) davauj? Cine herrjchajtliche Kutjcde
und zwei Pradt@pferde mit jehmuctent Dienern.
S jdhaute genauer auj die Paffagiere hin und
entbectte Konig Karl bon Wiirttemberqg jamt
feiner Gemahlin und dem Pringeplein, A3 bie
hohe Herridaft and Land fjtieq, griiten bdie
Qeute ehriurd)tdvoll. Das war ein Creignis.

Dienstag, den 29. Juli. Der jdhonjte Tag
beqritfte und. Diefen Morgen Hhabe id) den
Dectel einer Kafette geflitt. Mama nannte

% Driginal = dag Uripriingliche, die richrijt, der
Urtert, d. h. die alleverfte Schrijt.



mich , TaufendEiinjtler”.
i) mid) niiglih madjen fonnte,

Dann ging
i) mit anbern Daden.

Dasd gewdbhrte miv viel

Plafier. Mit dem Anfleiden wav id) Fuerjt
fertig. Da jagte mein Bruder: , fur nidt jo
yhnell!”. @i, fajt jedevimann macht miv diejen

Borwurf, jo aud) Mama Deim Effen, und in
Riehen mupte e3 feinr. Habe itch jo dort das
Lerzlein gelernt:

LActig, huvtig, vein,

Miiffen qute Kinder fetn!”

Mittwod), den 30. Juli. Heute habe ich

ett Bud) gang audgelejen und bat Papa um
ein andered.  Pat man miv ja doc) in Riehen
gejagt: ,Befonders der Taubjtumme muf viel
(efent; Demn wenn andeve ihre Crfahringen

mitteilen, fo fann bder Taube nidht zubdven, |

aber dag fann thm dad Lefen erjegen.” Der
(tebe Papa gab miv ein gany jdhdneg, intevej-
fanted Bud). Jd) fepte mich nmun ju Mama
mit dem 2311&), {ad abev nicht, jondern plauderte
mit ihr. Sie evzablte miv von meiner Krantheit
(@ef)utnf)autentguubnng, purd) welde i) im
pievten erenélabt bollig evtaubte).
Die gute MWama! Sie hat drei Wochen [lang
Tag und Nadht an meinem Bett gerwadht. Jch
will’d ihr vergelten; i) fann’s bald!

Donnerdtag, den 31. Juli. Der Hewmonat
ift vorbei, aber nicht mit if)m bie Crinnerungen
an bag traute Riehen. Ja ich fann es jelbjt
nod) nidht gang glawben, daf ich nimmer wieder
nach Niehen formumen und dort lernen foll.
Jd) hange zu jehr an der lieben Anjtalt (wo
i) gange zefn Jahre vevlebte wnd jahrlich nuy
fiitv vier Wochen nad) Hauje tam).

So oft jehne ich mich nad) Frieden! NRube
fitr meine Seele ift miv jest dag qrofte Be-
piirfnid.  Ach, wer wird miv jagen, wie idh
diefe erlangen fanun! €3 jteht wolhl in ber
Bibel gejchrieben: ,Kommet her zu miv alle,
die ifr miibfelig wund belabden feid, ich will eucI)
erquicten. DNehmet auj eud mein Jod) und
lernet pon miv; denn i) bin janftmiitig und
bon Herzen bemﬁtig, jo werdet ihr Rube
finden fitr euve Seelen.” Wllein i) weif
nicht, wie td) dbad machen joll.

Freitag, den 1. Auguit. Mama war jo
giitig und gab miv Geld zum Kaujen einer
Angel. Jh ging nmun hin wnd fijdhte, aber die
Fiihlein jhuappten dad Brot von der Angel
ofne alle Gefabhr weg. Ich mufte ohne Beute
heimgehen. Dann fudhte ich) tm Garten Witrmer
und tat fie in einen Topf. Cin edelhajtes
Gejchaft! Wieber wurde am Nadymittag gefijcht
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Jeh oar gliclich, dafp | und diefes Mal glitctlicher.

| 0 weh, Ddie

Gt Fijdh war
meine Beute, A3 id) die Angel ing Wafjer
warf, 3udte ed iieder an derielben, und id)
309 eintent grofen, jchweren Fijd) hevaus; aber
jhwadye Angeljchnur errifp und
der avme Fijh jdhwamm mit der Angel im
Puud davon, — Ybends (a3 i) eine Weile
an meinem Bult. Da fam Papa Hevein mit
einem Patetchen in der Hand. €3 war fiiv
mid). I erfannte jogleich) bdie Handjchrift
meiner Lehrerint, Vor Freude und Neugierde
augleid) itternd Offnete lc{) dagfelbe, und vor
meinen Blicen lag in ciner jdhonen Schadhtel
eine mwirflicge Ubr! MUnd 3wav ihve eigene.
Welcdher Jubel, welches Glitct! Daun fam nod
per Brief dagu, ein fojtlicher Brief. Ein herr-
liger Tag, ein Fejttag war’'s.  Freude iiber
Freude habe ic) heute exlebt! (Forticsung folgt).

Meine Neije nad) Jtalien. (Forticgung)
(Bon Direftor &. Kull in Jitrid).)

Palmjontag, 2 Ubr nadymittags, fiud wiv
in Rom. Wir fubhren in dad Hotel Cavbour
und joglei mad)y bem Mittageflen mit bem
Tram gur Petevdfivdhe. Auf dem St. Peters-
plag angefommen, mufBten fich meine Augen
erjt an Ddie ungewohnten Grogenverhdltnifje
de3 ungeleier grofen Plaped und der gropen
Petevstivche gewdhren. Sonderbar! Anfangs
war id) gang enttaujcht. €3 fam mir Zuerit
alled fleiner bor algd i) ed mir gedad)t batte.
3¢ war faft traurig itber bdiejen bemiihenbden
Cindruct.  Ju meinen Begleitern jagte i) aber
im erjten Sdyveden fein Wort.  Aud) der
Peteraplap fam mir 3uerjt gar nidht jo be-
deutend vor, wie id) ihn von geographijden
Bilbern her n Crinnerung Hatte.  Wiv drei
Freunde (Ultherr, Mobhr und idh)) gingen nun
iiber dent Peterdplap bid zu deffen Mitte, wo
eine hohe Sdaule fteht. Da auf einmal be-
merfte ich, daf der Plap in meinen Augen
wudz.  Erjt von der Mitte aud fonnte das
Auge die gange Grofe bdiejed freien Plases
richtig jhden und wiirdigen. Wir gingen
weiter dem Halbfreisfdrmigen Sdulengang und
ber Treppe der St. Peterstivche zu. Auf der
Treppe wurden Palmzweige verfauft; e war
ja ,Palmjonntag”. Ehriurditavoll traten twir
unter einem jdjweren BVorhange in dag Jnneve
der teltberithmten &t. Peterdtirde von Rom.
Staunen und wiedber Staunen! Bemwunderung
und wieder BVewunderung! Diefe hehre Bau-
funft mufy man {dhagen lernen. Wir betrad-

“teten mandymal Gngel3gejtalten, die jo flein



	Leiden und Freuden eines gehörlosen Lehrlings

